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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
g 10 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 


Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech-Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
| Fir Moder bei Herrn Kaufmann Brosius; für Podgorz bei Herrn 
Meyer; für Culmſee bei Herrn 


Als Beilagen: 
„Zeitſpiegel.“ 
Abonnements⸗ 


reis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
orz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. | 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


„Bei, allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


Nr. 250. 


Der Rückgang im Verkehr. 

Mie für ſo manchen Geſchäftsmann iſt die Zeit auch keine 
goldene für das Verkehrsweſen im Allgemeinen, und im Beſon⸗ 
deren für den Hauptträger unſeres ganzen modernen Verkehrs⸗ 
lebens, für die Eiſenbahnen. Das Eiſenbahnnetz im deutſchen 
Reiche iſt in allen Bundesſtaaten rieſig angewachſen, vielleicht 
etwas zu ſchnell, als daß eine einträgliche Verzinſung ſo mancher 
neuer Bahnſtrecken erwartet werden könnte. Aber dem Bau 
neuer Eiſenbahnſtrecken kann nun einmal kein übermäßig langes 
Studiren vorangehen, es heißt auch hier, daß Probiren vor dem 
Studiren kommt, und die dringenden Wünſche von weiten Kreiſen 
der Bevölkerung, die ſich bei ſolchen Gelegenheiten faſt regelmäßig 
geltend machen, treiben auch mit. Die Zahl der deutſchen Städte, 
welche auch heute noch keinen direkten Anſchluß an das Bahnnetz 
haben, iſt verhältnißmäßig gering, und die Wünſche, welche heute 
laut werden, betreffen nicht mehr ſo ſehr die Forderungen von 
erſten Eiſenbahnanſchlüſſen, heute regt ſich ſchon in vielen Städten 
das Verlangen, an mehr als einer Eiſenbahnſtrecke zu liegen, 
Zweig⸗ und Knotenpunkt zu werden Es iſt nicht zu leugnen, 
daß in den letzten Jahren die günſtigen Ausſichten des Eiſen⸗ 
bahnweſens überſchätzt worden ſind; nicht viele Leute haben daran 
gedacht, daß das Eiſenbahnweſen eigentlich auch nichts Anderes 
als ein Gewerbebetrieb iſt, wenn er auch meiſt in die Form einer 
ſtaatlichen Einrichtung gekleidet iſt, und ein Gewerbebetrieb, mag 
er noch ſo hoch daſtehen, noch ſo groß ſein, iſt ſchließlich immer 
vom Stande des geſammten wirthſchaftlichen Lebens abhängig. 
Und To find: wir denn dahin gekommen, daß die Eijenbahnein- 
nahmen zu weichen beginnen, einen Rückgang aufweiſen, der im 
vorigen Jahre begann und für welchen ein Ende noch nicht mit 
Beſtimmtheit abzuſehen iſt. Die Stille im Geſchäftsleben, welche 
bis in dieſen Sommer hinein anhielt und dann durch die Cho⸗ 
lera⸗Epiſode eine erneute Verſtärkung erhielt, zeigt jetzt zwar 
Neigung, einem flotteren Winter⸗ und ſpäterhin Weihnachtsver⸗ 
kehr zu weichen, aber der Rückgang im Verkehrsweſen iſt ein ſo 
ſtarker und nachhaltiger bereits geweſen, daß nicht durch eine 
momentane Fluthwelle, wie ſie immer im letzten Vierteljahr ſich 
zu zeigen pflegt, ein völliger Ausgleich erfolgen kann. Der Nach⸗ 
laß iſt bemerkbar beim Perſonen⸗ und beim Waarenverkehr, und 
namentlich bei Letzterem, der doch für viele Linien beſonders ins 
Gewicht fällt. Es iſt erklärlich, daß die Bahnverwaltungen gern 
über dieſe Periode jo ſchnell wie nur irgend möglich hinweg⸗ 
kommen möchten, denn bei ſteigenden Mehrausgaben, wie ſie in 
Folge der Anlage neuer Bahnſtrecken in Folge der Wünſche der 
Bevölkerung eingetreten ſind, iſt es nicht angenehm, Minderein⸗ 
nahmen zu verzeichnen, weder für einen großen, noch für einen 
kleinen, weder für einen privaten, noch für einen ſtaatlichen Be⸗ 
trieb. Am ſchlimmſten daran iſt die große preußiſche Staats⸗ 
bahnverwaltung, deren Ueberſchüſſe der Finanzminiſter dringend 
nothwendig braucht, deren Einnahmerückgang doppelt peinlich 
empfunden wird. Wenn der Satz, daß Verkehrsbetriebe, wie 
Eiſenbahnen, nicht dazu da ſind, Geld für einen leeren Staats⸗ 
ſäckel zu ſchaffen, ſondern vor Allem der Hebung des Verkehrs, 
der Förderung von Handel und Wandel dienen jollen, jo iſt doch 
nicht minder richtig, daß in einem Staatsbetriebe nicht das Geld 
mit vollen Händen ausgegeben werden darf, während auf der 
anderen Seite Geld für nothwendige Dinge fehlt, und an neue 
Steuern zur Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel gedacht 
werden muß. Nicht minder zu beachten iſt aber auch, daß in 
kritiſchen, geldknappen Zeiten nicht dadurch erhöhte Einnahmen 
geſchaffen werden können, daß man die Preiſe erhöht. Man 
wird eine verhältnißmäßig kleine Zahl von Leuten, welche zu 
ihrem Vergnügen reiſen, und denen es egal iſt, ob ſie ein wenig 
mehr oder weniger ausgeben, nicht treffen, aber eine große Zahl, 
welche doch etwas genauer ſich nach den Preiſen umſchauen 


Der Doppelgänger. 
, Roman von C. Matthias. 
At sai (Nachdruck verboten.) 
5 < (60. Fortſetzung.) 
„So iſt fie — allmächtiger Gott — fie iſt —“ 
„„Irrſinnig! vollendete Verſtraaten. „Ja, mein armer Freund! 
Das Delirium des Fiebers hat ſie nur verlaſſen, um einer voll⸗ 
kommenen Apathie Platz zu machen. Vergeblich waren alle Be⸗ 
mühungen der Aerzte, der Dulderin das entſchwundene Gebächt⸗ 
niß zurückzurufen. Als man ſie als unheilbar erklärte, kehrte 
die Mulattin, welche bis dahin nicht von ihrer Seite gewichen 
war, nach der Heimath zurück, um Hilfe für die gänzlich Mittel⸗ 
loſe aufzutreiben. Seit Monaten wartet die Heilanſtalt auf 
Nachricht, und nur der Großmuth des Doktors Boyl iſt es zuzu⸗ 
ſchreiben, daß die Kranke nach wie vor im Hoſpital verpflegt 
wird und nicht in die Landesirrenanſtalt über führt wurde.“ 
„O, ich will alles doppelt erſetzen!“ rief Madrina, des 
Freundes Hand dankbar drückend. „Ich werde dem Arzte für 
ſeine Großmuth unbegrenzt meinen Dank abſtatten; ich werde 
einen jeden belohnen, der ſich um das Schickſal meines armen 
Weibes geſorgt hat. Das Glück überwältigt mich faſt! Ich ſoll 
die Treue wiederſehen, ihre Hand noch einmal in der meinen 
halten dürfen! Denn man wird nicht ſo grauſam ſein, mir 
den Eintritt zu ihr zu verwehren!“ 8 
„Ich glaube nicht, daß Dr. Boyl Ihrem Beſuch irgend etwas 
in den Weg legen wird,“ verſetzte der andere. „Dann können 
Sie ſich mit eigenen Augen von dem Zuſtande der Kranken über⸗ 
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müſſen, ſchwer kränken. Und gerade dieſe Mehrheit iſt es, 
welche den Eiſenbahnverwaltungen den eigentlichen Verdienſt giebt. 
So mancher Geſchäftsmann hat in den kritiſchen Zeiten ſich nach 
der Decke ſtrecken müſſen, und etwas anderes wird den Bahnver⸗ 
waltungen auch nicht übrig bleiben, bis für ſie die kritiſche Pe⸗ 
riode vorüber iſt. Kein Geſchäftsmann vertheuert noch in Zeiten 
ſchlechten Abſatzes oder aber geſunkener Kaufspreiſe ſeine Waare, 
und ſolche Zeit haben wir noch immer; und ſo würde nur eine 
weitere Reduction der Einnahmen Platz greifen, wenn durch Er⸗ 
höhung der Tarife eine Vermehrung der Einnahmen angeſtrebt 
werden ſollte. Das wirthſchaftliche Leben läßt ſich nicht ein⸗ 
ſchnüren, einbündeln oder in beſtimmte Wege lenken, es muß 
Alles ſeine Zeit haben und ſich natürlich entwickeln können. 
Unter den heutigen Verhältniſſen wird man allerdings auch 
nicht wohl an eine weitere Verbreitung des ſogenannten Zonen⸗ 
tarifes, der weitgehenden Verbilligung von Fahrpreiſen, denken 
können. Für Berlin und ſeinen Vorortsverkehr und auch für 
einige andere große Städte und ihre Umgebung wird man den 
eingeführten Zonentarif gewiß beſtehen laſſen, wenn auch durch 
den erhöhten Verkehr die bedeutenden Mehrausgaben nicht gedeckt 
worden ſind. Aber weiter zu gehen erſcheint in dieſen Zeit⸗ 
läufen vom Uebel. Es würde doch zu merkwürdig klingen, wenu 
man dem Publikum zur ſelben Zeit das Eiſenbahnfahren ver⸗ 
billigen wollte, in welcher der Finanzminiſter neue Steuern und 
Anlethen ausſchreiben müßte. Die Erfahrungen, die in Oeſterreich⸗ 
Ungarn mit dem Zonentarif gemacht worden ſind, haben dort 
ebenfalls eine bedeutende Ernüchterung hervorgerufen, man hat 
großen Verkehr, aber keinen Verdienſt. Warten wir Zeiten ab, 
in welchen reger wirthſchaftlicher Verkehr, kräftiges Leben und 
Treiben in Handel und Wandel herrſcht; in ſolchen Tagen kann 
mancherlei geſchehen, was heute unmöglich iſt. Nicht zu unter⸗ 
ſchätzen iſt aber die Bedeutung der Frage, ob nicht dem Handel, 


dem Gewerbe und der Landwirthſchaft durch zeitgemäße Stellung 


der Frachttarife etwas auf die Beine geholfen werden kann. 
Eiſenbahnverwaltungen und Finanzminiſter werden freilich heute 
nicht darauf eingehen wollen, aber was nicht heute iſt, kann 
morgen werden. n 


Tagesſchau. 
Wie der Generalgouverneur v. Soden berichtet, 
iſt es dem Lieutenant Johannes gelungen, im Nuguft einen neuen 
Einfall der wilden Mafiti in das deutſche Schutzgebiet erfolgreich 
zuſtückzuweiſen und ihnen bedeutende Verluſte zuzufügen. 

Bei ſeinem neulichen Beſuche auf dem Kreistage in Rum⸗ 
melsburg in Pommern hat Für ſt Bismarck eine Anſprache 
gehalten, in welcher die nachfolgenden Sätze vorkamen: „Hier 
im Kreiſe Rummelsburg führt die Landwirthſchaft mit Recht die 
erſte Stimme. Es gehören aber 20 Millionen Menſchen bei uns 
der Landwirthſchaft an, und man müßte demzufolge auch in den 
anderen Theilen des Vaterlandes viel von der Landwirthſchaft 
ören. Die von der Landwirthſchaft bis dahin ſtets geübte Be⸗ 
ſcheidenheit dürfte für immer nicht am Platze ſein, denn: „Wer 
ſich grün macht, den freſſen die Ziegen.“ Wir wollen und dürfen 
uns aber nicht grün machen, wenn wir beſtehen wollen! Tritt 
mir jemand auf die Zehe, dann ſchreie ich, aber nicht allein, weil 
mich der Tritt ſchmerzt, ſondern damit ſich der Andere für die 
Zukunft vorſieht. Wir Landwirthe müſſen uns rühren uud auch 
laut unſere Stimme erheben, wenn wir unſere Intereſſen mehren 
wollen.“ 

Die „Nat. Lib. Corr.“ ſchreibt: „Auchein Zeichen 
der Zeit! In ultramontanen Kreiſen hat, wie wir hören, 
die für das Reichstagsgebäude in Berlin geplante Aufſtellung 
der Büſte Luthers unter den hervorragenden Männern der deut⸗ 


1892. 


ſchen Geſchichle Aergerniß erregt, und es ſoll dagegen im Reichs⸗ 
tag Widerſpruch erhoben werden. 


il 


Der Verlauf der großen proteſtantiſchen Feier in Wittenberg 


aus Anlaß der Wiedereinweihung der Luther⸗ 
kirche iſt der feſtlichſte und ungetrübteſte geweſen, auch in den 
offiziellen Kundgebungen iſt Alles vermieden, was irgendwie ver⸗ 
letzen könnte. Trotzdem fehlt es nicht an einzelnen, wenn auch 
noch ſchüchtern auftretenden Verſuchen, aus dieſem Anlaß zwiſchen 
den proteſtantiſchen und katholiſchen Bürgern des deutſchen 
Reiches Zwietracht zu ſäen. Man darf wohl hoffen, daß alle 
dieſe Verſuche auch nicht den leiſeſten Erfolg haben werden. In 
Wittenberg iſt nichts geſchehen, was die Beziehungen zwiſchen Pro⸗ 
teſtanten und Katholiken zu trüben geeignet wäre. Bedauerlich 
iſt, daß ſolche Entſtellungen überhaupt verſucht werden. ö 
Aus Berlin wird der „Köln. Ztg.“ folgendes milge: 
theilt: Wie es ſcheint, haben verſchiedene Kundgebungen von 
deutſchen Kolonialvereinen, in welchen eine Abänderung oder An⸗ 


fechtung der der neugebildeten deutſch⸗engliſchen Geſellſchaft ver: 


liehenen Konzeſſion für Südweſtafrika befürwortet wurde, in 
England eine gewiſſe Erregung hervorgerufen und Anfragen dar⸗ 
über veranlaßt, ob Deutſchland nicht doch vielleicht die Konzeſſion 
nicht ausführen oder gar Südweſtafrika zum Gegenſtande eines 
Tauſchgeſchäftes machen oder es gegen andere koloniale Kompen⸗ 
ſationen abtreten werde. Es kann darauf mit aller Entſchieden⸗ 
heit erwidert werden, daß Deutſchland die Konzeſſion in ihrem 
ganzen Umfange aufrecht erhält und nicht im allerentfernteſten 
daran denkt, ſich unter welchen Umſtänden auch immer ſeines 
ſüdweſtafrikaniſchen Beſitzes zu entäußern. Der Reichskanzler 
Graf Caprivi iſt über dieſe Angelegenheit befragt worden und 
ſeine Erklärung läßt über die diesbezüglichen Anſichten der Reichs⸗ 
regierung nicht den mindeſten Zweifel. Damit dürfte denn auch 
den Beſtrebungen derjenigen Kolonialvereine, die auf eine Aen⸗ 
derung oder Umſtoßung der Konzeſſion abzielen, der Boden ent: 
zogen ſein. 8 a 

Die neuen Steuerreformgeſetze des Finanz⸗ 
miniſters Dr. Miquel ſind nun definitiv im Staatsminiſterium 
angenommen und werden dem Abgeordnetenhauſe ſofort nach der 


am kommenden Mittwoch durch den Miniſterpräſidenten Grafen 


Eulenburg erfolgenden Landtagseröffnung zugehen. ö 

Wie es heißt, ſoll das heute 30 000 Mark betragend 
Gehalt des Oberbürgermeiſters von Berlin 
auf 36 000 Mark erhöht werden, alſo gerade jo viel, wie die 
Miniſter in Preußen erhalten. Ein Stadtoberhaupt könnte 
eigentlich auch mit 30 000 Mark recht gut auskommen, denn 
von ſo umfangreichen Repräſentationspflichten wie bei einem 
Miniſter, kann doch bei ihm keine Rede ſein. 

Der Reſt der Berliner Schloßfreiheit ſoll 
vom 1. April 1893 ab niedergelegt werden. Bis dahin ſind noch 
einzelne Häuſer vermiethet. S 

Dr. Peters berichtet über die bisherige Thätigkeit der 


P * 
deutſch⸗engliſchen Grenzkommiſſion in Oſtafrika und fügt bei, daß 


er in den der Grenze zunächſt gelegenen Gebieten von Uſambara, 
unbeſtritten deutſchen Sultanaten, überall unſere Flagge gehißt 


und die Bevölkerung auf die Thatſache ihrer Zugehörigkeit zum 


kaiſerlich deutſchen Schutzgebiet hingewieſen hat. So habe er die 


Flagge gehißt im nördlichen Digoland, welches er Ende März d. 


Js. von Norden nach Süden durchzog, in dem reichen Gebiet 
von Buili, in Kibindo und in der Ebene von Kilima. Die 
Haltung der Bevölkerung in allen Gebieten war, nachdem die 
erſte Scheu überwunden, eine durchaus entgegenkommende und 
beſcheidene. Die Stämme ſind von jeher den Raubzügen der 
Maſſais und Wateita ausgeſetzt geweſen, und ſie heißen demnach, 
wie es Peters ſcheint, mit aufrichtiger Freude die deutſche Schutz⸗ 
herrſchaft willkommen. 

. Tr qq ccc ccc Ab 


zeugen. Vielleicht hat das Gerücht übertrieben. Ich ſelbſt habe 
die Aermſte nicht wiedergeſehen ſeit jenem Tage, als ſie vom 
Waſſertode gerettet wurde. Boyl erzählte mir, daß ſie ſtill und 
theilnahmslos dahin vegetire. Kommen Sie, ich führe Sie nach 
der W wo die Aermſte im Hoſpital Aufnahme gefun⸗ 
den hal.“ 

Verſtraaten ſtreckte dem Freunde die Hand entgegen, um 
dem durch die Aufregung faſt Gelähmten hilfreichen Beiſtand 
Doch dieſer preßte inbrünſtig ſeine heißen Lippen 


zu leiſten. 
darauf. 
„Um Gottes willen, was machen Sie, Madrina?“ rief der 
Holländer, aufs äußerſte erſchrocken. 

„Ich küſſe die Hand, die mir das Leben wieder ſchenkte!“ 
ſprach jener mit bebender Stimme. „Wie ſoll ich Ihnen und 
Boyl meinen Dank anders abſtatten? Zögern wir nicht, führen 
Sie mich zu meiner armen Mercedes!“ Eng 
Verſtraaten ergriff des Freundes Arm. So verließen 
beide den Van Dyk, bis zur Thür begleitet von Jean, welcher 
das Geſpräch wohl belauſcht und Thränen der Rührung ver⸗ 
goſſen hatte. 

„Es iſt wirklich nicht alles Gold, was glänzt,“ meinte er, 
den Zipfel ſeiner Serviette an ſeine naſſen Augen führend. 
„Was man in Amſterdam erlebt, iſt wirklich großartig. Solche 
reiche Herren haben ſolch ein Pech. Ganz verſtanden habe ich 
das traurige Schickſal eigentlich nicht, nur das eine iſt mir klar, 
der Kreole aus Surinam hat vergeſſen, ſeine Rechnung zu be: 
zahlen. Aber Mynheer Verſtraaten iſt mir ſicher und der hat 
den Sekt auch beſtellt!“ 

Auf der Keizersgracht erhebt ſich ein weitläufiges Gebäude 


mit großer Einfahrt uud hellen Spiegelſcheiben, welches ſich von 
den palaſtartigen Häuſern wenig unterſcheidet. Nur das 
verſchloſſene Gitter an dem Thorweg und der ernſtblickende 
Portier dahinter verräth, daß der Eingang nicht einem jeden 
freiſteht. 

Ab und zu öffnete ſich die Pforte, doch nur, um einen der 
unheimlichen, mit dem großen Kreuz gekennzeichneten Wagen her⸗ 
einzulaſſen, der einen Schwerkranken birgt, — ſonſt muß ein 
jeder die Loge des Hausmeiſters paſſiren, der genau nach dem 
Woher und Wohin forſcht. Er weiſt die Beſucher je nach rechts 
oder links, ob ſie die leiblich Kranken beſuchen wollen, oder ſelbſt 
der Heilung bedürftig ſind, oder ob ſie nach der Irrenſtation 
ihre Schritte lenken, denn das mächtige Krankenhaus, eine 
Schöpfung des berühmten Dr. Boyl, birgt körperlich und ſeeliſch 
Sieche unter ſeinem Samariterdache. 


Rechts vom Eingange gelangt man zur Klinik; links wohnen 
die geiſtig Geſtörten, die Irrſinnigen, die Blödſinnigen, ja, die 
Unglücklichen, die der unheilbaren Geiſtesfinſterniß verfallen ſind. 
Wie auf dem rechten Flügel find auch hier männliche nnd weib⸗ 
liche Kranke ſtreng geſchieden und nur ausnahmsweiſe wird Män⸗ 
nern geſtattet, die letztere Station zu betreten, da ihre Gegenwart 
die weiblichen Kranken ſtets aufregt. e 


Von Verſtraaten zum oberſten Vorſtand des Krankenhauſes 
Dr. Boyl geführt, legitimirte ſich Fernandez als der Gatte 
jener Frau, welche in hoffnungsloſer Geiſtesumnachtung den Be⸗ 
mühungen aller Aerzte ſpottete. Bald auch traf, von ſeinem 
Freunde herbeigeholt, der junge Boyl ein, der den einſtigen 
Freund mit Thränen in den Augen begrüßte. 


kann. 


Dei Si CAM) 


Die fortgeſetzte Arbeit der Reichskommiſſion für die Reform 
des Börſenweſens läßt erkennen, daß die Aufgabe, welche 
ihr geſtellt worden iſt, in abſehbarer Zeit noch nicht gelöſt werden 
Wie man hört, ſind die Mitglieder der Kommiſſion ſelbſt 
von dem Umfang und der Bedeutung des Materials überraſcht, 


welches durch die bisher ſtattgefundenen Erhebungen gewonnen 


worden iſt. Nach dem bevorſtehenden Abſchluß der Vernehmung 
von Sachverſtändigen auf allen Gebieten des Börſenverkehrs wird 
die eigentliche Arbeit der Kommiſſion erſt beginnen, und es iſt 


noch gar nicht abzuſehen, zu welchem Zeitpunkt der Bericht der 


Kommiſſion dem Reichskanzler übermittelt werden kann. Es 
wäre aber doch zu wünſchen, daß die Herren ſich etwas beeilten 
mit ihrer Arbeit, denn es ſind in letzter Zeit wieder recht erbau⸗ 
liche Zuſtände im Börſenweſen an den Tag getreten, die dringend 
der Aenderung bedürfen. 


Deutſches Reich. 
S. Majeſtät der Kaiſer nahm um 10 Uhr den Vor⸗ 


trag des Chefs des Civilkabinets ſowie daran anſchließend den 


e 
7 
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Dberſtlieutenant! 
Ehre gemacht.“ Wilhelm. 


am Freitag die feierliche Beiſetzung in der 


Vortrag des Miniſter⸗Präſidenten und des Finanz⸗Miniſters ent: 
gegen und empfing darauf den Chef des Generalſtabs der 
Armee zur Meldung aus Anlaß ſeiner Rückkehr vom Urlaub. 

Der Wortlaut des Telegramms, welches dem Prinzen 
Leopold aus Anlaß ſeines Records die Ernennung zum Oberſt⸗ 
lieutenant mittheilt, lautet, wie wir erfahren: „Gratulire Herr 
Du haſt Deinem Vater und Unſerem Hauſe 


Die Reichsregierung hat für die Vertretung der 


deutſchen Kunſt in Chicago die Summe von 100 000 Mark be: 
willigt. 


König Wilhelm von Württemberg befand ſich 


bereits auf der Fahrt nach Wittenberg, als ihn unterwegs die 


Trauerkunde von dem Ableben der Königin Wittwe Olga von 
Württemberg ereilte, infolgedeſſen der Monarch ſofort die Weiter⸗ 
reiſe aufgab. Die Leiche der hohen Verblichenen wurde am Mitt⸗ 
woch von Friedrichshafen nach Stuttgart übergeführt, woſelbſt 
i Kapelle des alten 


Schloſſes erfolgt. Kaiſer Wilhelm beabfichtigt, der Beiſetzungs⸗ 


feier beizuwohnen. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ reſumirt in ihrem heutigen Abend⸗ 
leitartikel nochmals die augenblickliche Stellungnahme der Partei 
zur Militärvorlage und glaubt annehmen zu können, daß 
überall, ſelbſt unter den Freiſinnigen der Wunſch laut geworden 
iſt, erſt hören zu wollen, wie die Regierung die Mehrforderungen 
begründen wird. Das Blatt ſchließt: Wenn dieſer Vorbehalt 


ein berechtigter iſt, ſo liegt angeſichts des gegen die Vorlage mit 
ſolcher Heftigkeit ſeit Monaten geführten Preßkampfes ein Fort⸗ 
. ſchritt zum Beſſern vor, ein Fortſchritt, 


der, bei dem geſunden 
Sinn der übergroßen Mehrheit unſeres Volkes, von jedem Unbe⸗ 
fangenen allerdings mit Beſtimmtheit erwartet werden müßte. 
Wie durch den „Reichsanzeiger“ mitgetheilt wird, ſind wegen 
Erlöſchens der Cholera in Hamburg und Berlin die Schiffs⸗ 
kontrollſtationen Wittenberge-Rathenow⸗Plauen aufgehoben. Bei 
einer ganzen Reihe anderer Kontrollſtationen im Stromgebiet der 


Elbe finden nur noch Reviſionen und Desinfektion der aufwärts 


fahrenden Schiffe ftatt. ` ht 
Aus dem Reichsamt des Innern wird beftätigt, daß 


die Handelsvertragsverhandlungen mit dem deutſchen Reiche und 
Rußland ſo gut wie keine Ausſicht auf den Abſchluß eines ren⸗ 


tablen Vertrages bieten. 

Der bekannte Kulturhiſtoriker und Geograph 
Friedrich von Hellwald iſt in Toelz geſtorben. 

Durch ein großes Feuer ſind heute in Goslar 6 Häuſer 
eingeäſchert und 22 Familien obdachslos geworden. 


— Der Kaiſer wird in dieſem Monat zur Vereidigung der 


an die Feſttheilnehmer vertheilt. 


5 Reichs lan de beſtimmt zu erwarten ſtände. 


Marineſoldaten in Kiel enwartet. 

Der „Reichsanzeiger ſchreibt: Bei der feſtlichen Einweihung 
der wiederhergeſtellten Schloßkirche in Wittenberg 
wurden Facſimile⸗Reproductionen des erſten Theſendrucks Luthers 
Bis vor Kurzem war nur ein 
Exemplar dieſes früheren Theſendrucks im britiſchen Muſeum be 
kannt. Es gelang jedoch in London ein weiteres Exemplar auf⸗ 
zufinden, das in den Beſitz des früheren Kultusminiſters Grafen 
Zedlitz überging und von dieſem der Kgl. Bibliothek in Berlin 


überwieſen wurde. 


Von ſonſt gut unterrichteter Seite wird berichtet, daß zum 
Frühjahr ein Wechſel in der Statthalterſchaft der 

Fürſt Hohenlohe 
ſoll infolge beſtimmter Vorgänge in letzter Zeit wiederholt eine 
gewiſſe Amtsmudigkeit hervorgekehrt und es offen herausgeſagt 
haben, daß er auf ſeinem ſchwierigen Poſten ſeines vorgeſchrittenen 
Alters wegen nicht mehr lange verharren werde. Bekanntlich 


vexlautete unlängft in Hofkreiſen, der regierende Fürſt von Ho: 
henzollern ſei an höchſter Stelle zu feinem Nachfolger in Ausſicht 


genommen worden, was freilich noch der Beſtätigung benöthigt. 


Dann zogen die jüngeren Herren ſich zurück und Madrina 


E blieb mit dem Arzte allein. 


Dieſer gab wenig oder faſt gar keine Hoffnung mehr auf 
Geneſung. e i d 

„Die Kranke befindet ſich ſeit Monaten im Zuſtande gänz⸗ 
licher Apathie,“ berichtete er. „Es iſt neuerdings unmöglich, ihr 


Intereſſe für irgend einen Vorgang zu erwecken. Sie iſt wunſch⸗ 

los und ohne jedes Bedürfniß; ſie ſpricht nicht mehr und nimmt 

nur gezwungen Nahrung zu ſich. Es iſt ſchwer, fie bei den 
nüöthigen Kräften zu erhalten, 
der Zeit erliſcht.“ 


damit der Lebensfunke nicht vor 


„So glauben Sie alſo nicht, daß ſie mich wiedererkennen 


BE wird?“ fragte Fernandez in verzweiflungsvollem Zone. 


in unſerm Reiche ſind wir gewöhnt, 
Ju hoffen. 


„Ich zweifle daran, Mynheer. Wenn dergleichen Kranke 
ſchon in dieſes Stadium eingetreten ſind, gehört das Wiederauf⸗ 
leuchten des Geiſtesfunkens zu den Wundern. Und dennoch — 
bis zum letzten Augenblick 
Vielleicht gelingt es uns, die Frau zu überraſchen, 
wie durch einen elektriſchen Schlag ihren Geiſt zu erwecken, ſie 
aufs neue zu beleben, — vielleicht freilich —“ 

„Vollenden Sie, Herr Doktor!“ rief Fernandez bebend. 


E„5„Sie hoffen ebenſo viel, wie Sie befürchten? Droht der Armen 


eine Gefahr durch die Aufregung?“ a i 

5 „Das ſteht im Buche des Schickſals,“ erwiderte der Arzt 
ausweichend. „Die unausbleiblichen Folgen des Schreckens, der 
bei dem wirklichen Erkennen eintreten müßte, vorherzuſagen, dazu 
reicht meine Kunſt nicht hin. Er kann die Kranke heilen, er 
kann die ſchwache Lebensflamme erlöſchen. Die Folge liegt allein 
in des Allmächtigen Hand!“ f f 

„So wollen Sie mich zu ihr führen?“ 


Hebung unſerer Ausfuhr nach Rußland berückſichtigt zu ſehen 
wünſchen. ER 5 N 
Geſtern wurden in Berlin ca. 500 Exemplare von der letzten 
Ausgabe des „Sozial i ſt“ polizeilich beſchlagnahmt. In den⸗ 
ſelben iſt das Programm der „unabhängigen Sozialiſten? ver⸗ 
öffentlicht und ein Aufruf, den die Sozialdemokratie von Frank⸗ 
furt a. M. 1884 gegen das ihnen zu laue Verhalten der ſozial⸗ 
demokratiſchen Reichstagsfraktion erlaſſen hatte, und der damals 
von Bebel gegen die anderen Fraktionsmitglieder, beſonders gegen 
Frohme energiſch vertheidigt wurde. Da bei der Beſchlagnahme 
nicht angegeben wurde, welcher Artikel inkriminirt iſt, ſoll gegen 
die Konfiskation Beſchwerde erhoben werden. 5 

Verſchiedenen Berliner Blättern iſt eine Erklärung 
des Berliner und Wiener Komités für den Diſtanzritt zwiſ chen 
Wien und Berlin zugegangen, worin die allgemeinen Beſchuldi⸗ 
gungen des „Berliner Tageblattes“ gegen die öſterreichiſchen Offi⸗ 
ziere für unbegründet erklärt werden. Die gegen den Oberſt⸗ 
lieutenant v. Miclos erhobenen Anſchuldigungen werden im Namen 
deſſelben auf das entſchiedenſte zurückgewieſen. Miclos habe auf 
das korrekteſte dem Wortlaut und Sinne der Propoſition ent⸗ 
ſprochen. 

Die Verhandlungen der Börſen-Enquete⸗Kommiſ⸗ 
ſion werden morgen unterbrochen. Es tritt eine Pauſe ein, 
deren Länge noch garnicht feſtſteht. 

Kriminalkommiſſarius von Arnault, 
gegen welchen, wie ſchon gemeldet, die Unterſuchung wegen Theil⸗ 
nahme an den Betrügereien in dem Prozeß Löwy eingeleitet 
worden iſt, iſt nunmehr verhaftet worden. Zu feinem Verthei⸗ 
diger hat derſelbe Herrn Rechtsanwalt Dr. Friedemann gewählt. 

In der Friedrichſtraße in Berlin nahe der Puttkamer⸗ 
ſtraße entſtand heute kurz vor 6 Uhr Abends ein großer Menſchen⸗ 
auflauf. Ein Herr hatte auf eine mit einem andern Herrn ſpa⸗ 
zierengehende Dame drei Revolverſchüſſe und dann auf ſich ſelbſt 
eine gleiche Anzahl Schüſſe abgegeben. Beide ſind ſchwer ver⸗ 
letzt, leben aber noch. : 

In den letzten acht Tagen find in Auerswalde und Garns- 
dorf ſechs Erkrankungen und drei Todesfälle an aſiatiſcher 


Cholera konſtatirt worden. Die Krankheit iſt, wie man ver⸗ 


muthet, aus Hamburg eingeführt worden. 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus London gemeldet: Der 
Brightoner Zweigverein der calviniſtiſchen Proteſtantenvereinigung 
hat an den deutſchen Kaiſer folgendes Telegramm geſandt: 
„Eine im Stadthauſe von Brighton tagende Verſammlung cal⸗ 
viniſtiſcher Proteſtanten ſendet Sr. Majeſtät Wilhelm II. und 
dem Herzog von York Grüße. Möge Gott das Werk Luthers 
wieder beleben und dadurch die Throne Deutſchlands und Eng⸗ 
lands befeſtigen.“ 

Die Reichstags wahl für den Kreis Friedeberg⸗ 
Arnswalde iſt auf den 24. November anberaumt, ` 

Dem „Ham b. Correſp.“ zufolge hat ber Senat 
bereits am Montag beim Reichskanzler beantragt, Hamburg für 
ſeuchenfrei zu erklären. 

Die ſämmtlichen fahrplanmäßigen Schnelldampfer des 
norddeutſchen Lloyd befördern wieder vom 15. Novem⸗ 
ber ab Zwiſchendeckspaſſagiere nach Newyork. Der Fahrpreis für 
die Schnelldampfer beträgt 130 Mark. 


Nusland. 


Frankreich. 

Die für den 1. November erwartete Meldung von der 
Einnahme der Hauptſtadt Abom ey durch die fran⸗ 
zöſiſche Expedition unter Oberſt Dodds iſt wieder einmal ausge⸗ 
blieben, dagegen ſoll er die heilige Stadt der Dahomeper erobert 
haben. Die Pariſer Journale verlangen ſchon die Verleihung 
einer Silberdenkmünze an alle Mitglieder der Expedition. 


Großbritannien. 


London. Die Erwartung, Gladſtone als Premierminiſter 
auf dem bevorſtehenden Lordmayors⸗Bankett in London reden zu 
hören, iſt getäuſcht Die Aerzte haben dem greiſen Staatsmann 
die Reiſe unterſagt — Die mit Bezug auf den Mord in Irland 
eingeleitete Unterſuchung ergab, daß demſelben keinerlei politiſche 
Motive zu Grunde lagen, ſondern daß der betreffende Conſtabler 
die That lediglich in einem Wahnſinnsanfalle verübt hat. 

In Wales haben 9000 Bergleute den Grubenbeſitzern 
angekündigt, daß fie vom neuen Jahre ab die heute geltenden 
Lohnſätze nicht mehr anerkennen würden. 


Jtalien. 
Rom. Der Miniſter des Innern wird der Kammer eine 
Vorlage zugehen laſſen, laut welcher die von der letzten Ueber⸗ 
ſchwemmung in Sardinien betroffenen Gemeinden zwei Jahre 
lang von allen Steuern befreit ſein ſollen. 


Oeſterreich⸗Ungarn e 
Wien. Die Wittenberger Rede des beutfchen Kaiſers 
findet hier große Zuſtimmung. Die Zeitungen ſagen, der Inhalt 
der Rede ſei ein ſolcher geweſen, wie man ihn von dem Sohne 
und Nachfolger Kaiſer Friedrichs nur habe erwarten können. — 
Für die Königin Olga von Württemberg iſt eine zehntägige Hof: 
trauer angeordnet worden. 
„Ich halte es für das einzige Mittel, die Entſcheidung her⸗ 
beizufüühren. So iſt jede Hilfe unmöglich; wir haben alles an 
ihr verſucht. Das Lebenslicht erliſcht langſam, aber unaufhaltſam. 
Darüber bin ich mit meinen Kollegen einig. Sind Sie gerüſtet, 
alle Folgen auf ſich zu nehmen, ſo folgen Sie mir. Wollen Sie 

ſich es noch überlegen, ſo bin ich bereit, den Beſuch aufzuſchieben. 
Einige Tage Friſt machen darin wenig Unterſchied. In Sch 
Falle finde ich es begreiflich, daß Sie Ihre beklagenswerthe Gattin 
| wiederzuſehen wünſchen.“ 
| 


„Nun denn, ſo laſſen Sie uns den entſcheidenden Schritt 
| wagen!” rief Fernandez, ſich aufrichtend. „Ich werde ſtark ſein. 
Vielleicht hat der Gott der Rache, der mich bisher ſo ſtrenge ge⸗ 

ſtraft, diesmal Erbarmen mit dem Reujigen!“ 

Dr. Boyl betrachtete ſeinen Gaſt mit leiſem Mißtrauen. Er 
verſtand den Schluß ſeiner Rede nicht. Aber gewohnt, ſchwer 
zu deutende Worte zu vernehmen, legte er feinen beſonderen 
Werth darauf, ſondern lud Madrina ein, mit ihm zu kommen 
und ſchritt dem zaghaft Folgenden voraus durch die hallenden 
Korridore. ö 

Die harmloſen Irren befanden ſich zur Zeit im Garten, wo 
ſie unter ſteter Aufſicht der Wärter ihren Beſchäftigungen und 
Zerſtreuungen nachgingen. Die ſchweren Kranken wurden unter 
beſtändiger genauer Aufſicht gehalten. Nur einige Wärterinnen 
ſchauten verwundert dem ſeltenen Beſuch eines fremden Mannes 
in dieſen Räumen nach, die Vorbeipaſſirenden höflich grüßend 
und ſich beſcheiden in eine der überall befindlichen Niſchen zurück⸗ 


ziehend. i 
(Schluß folgt.) 


Lemberg. Den Blättern zufolge verbot der Rector der 
Krakauer Univerſität, mit Rückſicht auf die ſocialiſtiſche Bewegung 
den Univerſitätshörern durch Maueranſchlag unter Androhung 
des Disciplinarverfahrens den Beitritt zu Arbeiter⸗Vereinen. 

Gratz. In dem Befinden des erkrankten Dichters Roſeg ger 
iſt inſofern eine Verſchlimmerung eingetreten, als ſich zu der 
Bronchitis nunmehr auch Rippenfellentzündung eingeſtellt hat.“ 

Gmunden. Herzog Philipp von Württemberg iſt heute 


Abend nebſt Familie zur Leichenfeier nach Stuttgart abgereift. 


Nuß lan d. 0 


Petersburg. Oberſt Jonow, welcher ſich durch den 
Kampf mit Afghanen einer Ueberſchreitung der ihm ertheilten 
Inſtructionen ſchuldig gemacht, wird nach feiner Rückkehr aus 
Pamir eine Rüge erhalten. Jonow hat in Pamir zum Schutze 
jener Kirgiſen, welche ſich freiwillig unterworfen haben, 150 
Mann mit einem General⸗Stabsoffizier zurückgelaſſen. — Für 
den Kohlentransport herrſcht ein empfindlicher Waggonmangel 
durch die gleichzeitig verſtärkten Getreidetransporte. Auf der 
Aſowbahn liegen große Mengen noch unbeförderten Getreides. — 
Der größte Kreuzer Rußlands läuft morgen vom Stapel. - Der- 
jelbe führt den Namen Fjurick. Vas Schiff hat eine Länge von 
426 Fuß und ein Deplacement von 10 933 Tonnen. Es beſitz: 
eine Geſchwindigkeit von 18 Knoten in der Stunde und 13 250 
Pferdekräfte. Der Bau eines zweiten noch größeren Kreuzere 
iſt begonnen 8 

Türkei. e N 

Conſtantinopel. Die Verwaltung der Dettes pu- 
bliques hat die Vorſchläge des Herrn Charles Morawitz bezüglich 
der zukünftigen Behandlung der Türkenlooſe in Berathung gezogen. 
In finanziellen Kreiſen werden dieſelben für die Loosbeſitzer ſo⸗ 
wohl, als auch für die Pforte für günſtiger, als alle anderwei⸗ 
tigen bekannten Vorſchläge erachtet. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 


— Brieſen, 2. November. Schon lange trägt man ſich mit dem 
Plane, den Sittno⸗See theilweiſe abzulaſſen. Ein Kanal ſoll das Waſſer 
in den Ottoweck⸗See leiten. Der Herr Regierungs⸗Präſident zu Marien⸗ 
werder will den Intereſſenten die Koſten zu den Vorarbeiten geben, wenn 
ſie durch Unterſchrift ſich verpflichten, falls das Project rentabel ift, eine 
Genoſſenſchaft zu bilden. Sämmtliche Anwohner des Sees hatten geſtern 
Termin bei dem Herren Landrath. Da nur ein Theil unterſchrieb, jo 
wird die Sache vielleicht vertagt werden. Allgemein iſt unter den Leuten 
die Anſicht vertreten, wenn ſie erſt unterſchrieben hätten, dann müßten ſie 
auch bauen und zahlen. Durch die Ablaſſung des Sees würden ſchöne 
Wieſen gewonnen werden, und ſolche ſind hier ſehr nothwendig, da gerade 
bei uns Mangel an Kuhheu herrſcht. 

— Kulmer Stadtniederung, 31. Oktober. In der geſtrigen Sitzung 
des Bienenwirthſchaftlichen Vereins in Kulm, Neudorf ſtand auf der Ta⸗ 
gesordnung die Berathung über die geplante bienenwirthſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung in Kulm im Jahre 1893. Der Herr Vorſitzende wurde ermächtigt, 
in der Verſammlung der Vorſtandsmitglieder ſämmtlicher Vereine des 
Kreiſes gegen die Ausſtellung zu ſtimmen, da eine ſolche im nächſten Jahre 
als verfrüht zu betrachten fei; denn die Vereine des Kreiſes ſeien erſt in 


jüngſter Zeit gegründet und deshalb nicht in der Lage Ausſtellungsma⸗ 


terial zu liefern. ? 

— Schwetz, 31. Oktober. Vor 30 Jahren wanderte ein hieſiger 
Schneider unter Zurücklaſſung ſeiner Frau und Tochter nach Amerika aus 
und galt bisher als verſchollen. Durch Erbſchaft gelangten die Zurückge⸗ 
bliebenen zu Vermögen, auch dem Schneider gelang es, ſich drüben zu 
einem wohlhabenden Konfektionshändler emporzuſchwingen. Die durch dritte 
Perſonen ins Werk geſetzten Annäherungsverſuche ſind von Erfolg geweſen, 
denn der reiche Amerikaner hat ſich zur Rückkehr entſchloſſen. b 

— Strasburg, 1. November. Auf die Ergreifung des Mörders des 
Gutsbeſitzers v. der Goltz und des Forſtaufſehers Kath iſt eine Belohnung 
von 10000 Mk. ausgeſetzt worden. d 0 

— Ans dem Kreiſe Goldap, 31. Oktober. Der in den 40er Jahren 
ſtehende Beſitzer H. in Reutersdorf wollte am vergangenen Montag ſeinem 
Leben durch Vergiften ein Ende machen. Er kam gegen Abend ziemlich 
ſtark angeheitert von Goldap nach Hauſe und gab ſeiner Tochter den Auf⸗ 
trag, ſchleunigſt einen Braten zu hereiten, dg er dek, ſterben werde. 
Während die Tochter in der Küche mit der Bereitung des Mahles beſchäftigf 
war, legte ſich H. ins Bett und nahm Strychnin, welches er vor einem 
Jahre zum Fangen pon Füchſen gekauft hatte. Kurz darauf ſtellte ſich 
karkes Erbrechen und Brennen ein, was durch die von Ka der Tochter 
ofort eingegebenen Gegenmittel gehohen wurde. H. gab ſeinem Aerger Ki 

ie ſchlechte Wirkung des Giftes mit den Worten Ausdruck; „Drupi gingen 
mir guch immer die Füchſe durch!“ Be 

— Königsberg, 2. November. Im Punkte der Reinlichkeit ſcheint es 
in unſerer Provinz nicht eben ſonderlich beſtellt zu fein, Nach einem Bor- 
trage des Herrn Dr. Jeſſner beſitzen 12 Kreiſe Oſtpreußens keine Bade⸗ 
anſtalt, ein dreizehnter erfreut ſich einer einzigen mit einer Bade⸗ 
wanne. Redner befürwortete dringend die Errichtung von Volksbrauſe⸗ 
bädern in unſerer Provinz. 1 

— Landsberg a. W., 1. November. Auf eine recht ſchlaue Weiſe 
wußte der Gerichtsſekretär Baeck in Arnswalde, welcher Unterſchlagungen 
begangen hatte, ſeine Vorgeſetzten zu hintergehen. Er nahm ſich auf einen 
Tag Urlaub und reiſte ab. Am Montag kam von Berlin von ihm die 
telegraphiſche Nachricht, daß er um eine Audienz beim Präſidenten des 
Kammergerichts nachgeſucht habe. Auf Anfrage des Vorſitzenden des Amts⸗ 
gerichts wurde dies auch beſtätigt. Eine plötzlich vorgenommene Kaſſen⸗ 


reviſton ergab einen Fehlbetrag von 1355 Mk. Ferner hat ſich herausge⸗ 
ſtellt, daß B. ſich auch noch anderer Unterſchlagungen und Fälſchungen 
ſchuldig gemacht hat. Daß er ſeine Flucht ſchon vorher geplant hat, geht 
daraus hervor, daß er am letzten Tage feiner Anweſenheit bei dem Photo⸗ 
vaphen die Glasplatten abkaufte, um eine etwaige Vervielfältigung ſeines 
Bildes zu verhindern. B. iſt unverheirathet und 50 Jahre alt. Er wird 
ſteckbrieflich verfolgt. 


Thorn, den 3. November 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Der Komthur Albrecht Kalb zu Thorn verſeiht das 
Schulzenän zu Kirchdorf (Thprn.⸗Papaſt) Wen 
Häns Gottfried! „„ 
s 4. 1658. Letzter Ausfall der in Thorn belagerten Schwe⸗ 
d den, womit fie aber bei ihrer geringen Zahl und 
großen Ermattung keinen Erfolg erzielten. ö 


ge 3 mm 


100 für 300 Mf. pro Jahr gemiethet wird, dami 
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führt werde. Die Ueberſchreitung beträgt 2196 Mk. — Der Wittwe Auguſte 


weiſung der gegen den Etat der Kämmereikaſſe entſtandenen Mehrausgaben, 
vom Protokolle über die am 26. October ſtattgefundene Kaſſen⸗Reviſion 
und der Beſcheinigung des Kämmereikaſſen⸗Rendanten, daß gekündigte, der 


Kämmerei⸗Verwaltung gehörige Effecten nicht vorhanden ſind. — Zur 


Ausführung der Bauarbeiten bei dem Neubau eines Schafſtalles der. 


Pfarrei in Lonczyn wurde der Firma Ulmer und Kaun der Zuſchlag mit 


8 pCt. unter dem Koſtenanſchlag ertheilt. — Magiſtrat beantragte zur 


Einrichtung einer neuen Schuldienerwohnung in der höheren Töchterſchule 
und Inſtandſetzung des bisherigen Schuldienerhauſes 2500 ME, zu bewilli⸗ 
en. Nach längerer Debatte ber loß die Verſammlung, das Schuldiener⸗ 
aus ausbeſſern zu laſſen, die Neueinrichtung einer Schuldienerwohnung 
aber auf 2 Jahre zu vertagen. — Zum Mitglied der Verwaltungsdeputa⸗ 
tion des St. Georgen⸗Hospitals wählte die Verfammlung an Stelle des 
Herrn Walter Lambeck Herrn Gude. — Zur Anbringung eines Draht⸗ 


zaunes an den Lehmgruben der ſtädtiſchen Ziegelei hinter dem Kinderheim 


wurden 110 Mk. bewilligt. Dieſelben ſollen aus der Ziegeleikaſſe gezahlt 


werden. — Da im nächſten Jahre 100 Jahre ſeit der Wiedervereinigung 


Thorns mit dem preußiſchen Staate verfloſſen ſind, iſt die Veranſtaltung 
einer Gedächtnißfeier angeregt worden. Der Herr Regierungspräſident hat 
angefragt, ob man eine Säcularfeier veranſtalten werde. Zur Berathung 
Dieler Angelegenheit wird eine gemiſchte Commiſſion eingeſetzt. In die⸗ 
ſelbe hat der Magiſtrat die Herren Dr. Kohli, Schmidt und e 
entſandt; die Verſammlung wählt in dieſelbe die Herren Böthke, Henſel, 
Wolf und Dietrich. — Für die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen 
werden zu Beiſitzern die Herren Hartmann und Rittweger, und zu Stell⸗ 
vertretern die Herren Glückmann und Kuntze beſtimmt. — Auch die An⸗ 
gelegenheit der Einrichtung einer eleetriſchen E ſoll von 
einer gemiſchten Commiſſion vorberathen werden. Dieſelbe beſteht aus den 
Herren Dr. Kohli, Schmidt, Kittler, Dietrich, Wolf, Tilk und Cohn. — 
Die Verlängerung des Miethsvertrages mit Glaſermeiſter Hell bezüglich des 
Thurmes Altſtadt Nr. 460 auf ein Jahr wird genehmigt. — Der Antrag 
von 13 Mitgliedern der Verſammlung, die Sitzungen fernerhin um 4 Uhr 
Nachmittags anzuberaumen wird nach kurzer Debatte abgelehnt. — In die 
Baucommiſſion für den Bau der Waſſerleitung und Canaliſation hat der 
Magiſtrat die Herren Schmidt, Kittler und Stachowitz, ſowie Gasdirector 
Müller und Ingenieur Metzger entſandt; die Verſammlung wählt dazu 


noch die Herren Kriewes, Tilk, Matthes, Gerbis, Sand, Houtermann, 


Borkowski und Hartmann. — Die Verſammlung erklärt endgiltig den Bei⸗ 
tritt zum Weſtpreußiſchen Städtetage und giebt ihre Zuſtimmung dazu, daß 
der nächſte Städtetag in Thorn abgehalten wird. — Zum Schluß wird der 
Entwurf der allgemeinen Bedingungen für die öffentliche Ausſchreibung 
von Bauarbeiten und Lieferungen für die Stadt Thorn nach einigen Aen⸗ 
derungen genehmigt. 

Dr. Fasbeuder +. Heute Nacht iſt unſer Mitbürger Profeſſor Dr. 
Fasbender ſanft entſchlafen. Aus Bonsdorf im Wupperthale gebürtig trat 
er zu Oſtern 1856 in das Lehrerkollegium des hieſigen Gymnaſiums ein, 
um bei der neu eingerichteten Realabtheilung deſſelben das Fach der Ma⸗ 
thematik und der Naturwiffenſchaten zu vertreten. Er hat die Erhebun 
der Realabtheilung zu einer Realſchule 1. Ordnung mit herheigeführt un 
den Unterricht in den genannten Fächern in Prima und Sekunda in den 
Händen gehabt, bis er zu Michaelis 1883 in den Ruheſtand trat. Er hat 
ein Alter von faſt 77 Jahren erreicht, und iſt nicht verheirathet deweſen. 

— Dresdener Enſemble. Der geſtrige Abend hat uns das vieraktige 
Luſtſpiel des produetiven Berliner Dichters Oskar Blumenthal „Das zweite 
Geſicht“ gebracht, das unſer anerkennendes Urtheil über die vorzüglichen 
Leiſtungen der Bernhardtſchen Geſellſchaft beſtätigte. Das Stück iſt, wie 
faſt alle Erzeugniſſe dieſes Autors, für den Augenblick geſchrieben, d. h. 
mit einer Zeitlaune, einer Mode oder Tageserſcheinung verſchwindet es 
wieder von den Bretten, es beſitzt nicht den Ehrgeiz der ernſten litterariſchen 
Kritik Rede zu ſtehn. Es will den Abend angenehm ausfüllen, anregend 
unterhalten und ein wenig die Lachmuſkeln in Bewegung bringen, alles 
aber, was uns im fröhlichen wie im ernſten Sinne erregen, erſchüttern 
könnte, vorſichtig von uns fern halten. Dieſe Aufgabe erfüllt die artige 
Komödie aber in ſo liebenswürdiger Weiſe, daß man ihr die Billigung 
einer hübſchen, unterhaltenden Arbeit nicht vorenthalten kann. Die Sprache 
iſt formvollendet, der Verlauf der Handlung von großem Reiz. Nur der 
Schlußeindruck hat ſich nicht ganz auf der Höhe gehalten. Als eine der 
Hauptvertreter des Luſtſpiel⸗Enſembles ſtellte ſich geſtern Fräulein Ernau 
als Gräfin Charlotte unſerem Publikum vor. Das war in der Feinheit 
des Ausdruckes ganz die ſchöne Frauenſeele, wie der Ton, den ſie ihrer 
Darſtellung zu Grunde legte, der eines vollen warmen Gemüths war. Die 
Erzählung ihrer Herzenskämpfe und unerfüllten Hoffnungen war in der 
Tongebung ſo fein, im Gefühlszuge ſo zart und rührend, daß ſie als ein 
Kabinetſtück ſchauſpieleriſcher Vortragskunſt gelten darf, Die Palme des 
Abends iſt unſtreitig Fräulein Henriette Maſſon zuzuerkennen, welche, im 
Mittelpunkt der ganzen Handlung ſtehend, das 5 Backfiſchchen 
Kitty geradezu meiſterhaft ſpielte. In den ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
beſitzt ſie zwei ſehr wichtige Eigenſchaften für das Fach der jugendlichen 
Naiven, das fie vertreten ſoll: eine mädchenhafte Erſcheinung, an der alles 
lieblich und von jener keuſchen Jugend iſt, die man jp treffend mit dem 
Worte „herh“ bezeichnet, eine unberührte Natürlichkeit und drgllige Kind⸗ 
1 dem Ausdruck ihres ſeeliſchen Empfindens. Es ſteckt Feuer in 
ihr, e SN Leben. Von den Herren haben beſonders Herr Schwarz 
als Graf, und Krüger als Dr. Drontheim Anſpruch auf Erwähnung. 
F hat ſich mit ſeinem Grafen Balduin die Gunſt des Publikums im 
Fluge erobert, die Rolle dieſes ſeichtſinnigen Ariſtokraten gab er aus dem 
Pollen ſeines natürlichen Tempergments mit vornehmer Haltung zu vollſter 
Zufriedenheit. Herr Krüger hat ein Ager und angenehmes Organ nnd 
eigte den gewandten, ſicher zeichnenden Schauſpieler. Auch die 
Ae Rollen des Stückes waren gut beſetzt. Auch heute miiſſen 
wir wiederum lobend anerkennen, daß die Decoration durchaus 
würdig und geſchmackboll war. Es iſt aber dringend zu wünſchen, 
daß dieſe Luſtſpiel⸗Abende des Dresdener Enſembles nunmehr auch die 
Beachtung ſeitens des Publikums finden, die ihrer Vorrefflichkeit gebührt. 
— Heute; „Durch die Intendanz“ Preisluſtſpiel von Henle mit Fräulein 
Maſſon als Hedwig. Morgen das vielgegebene Luſtſpiel von Olfers 
eie wird dann hoffentlich in gleicher Vollendung gegeben 
werden. 

— Im Schützenhaus konzertierte geſtern die Kapelle des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt unter bewährter Leitung des Stabstrompeters 
Herrn Windolf. Das zum Beſten der Stadtleidenden in Hamburg veran⸗ 
ſtaltete Wohlthätigkeitskonzert war leider nur ſchwach beſucht. Die vor⸗ 
züglichen Leiſtungen der tüchtigen Muſikerſchaar fanden einmüthiges Lob. 
Das Programm enthielt Kompoſitionen von Wagner, Weber und Mas⸗ 
cagni ꝛc., die mit einer techniſchen Bravour ausgeführt wurden, wie man 
ſie in Militär⸗Kapellen nur in ſeltenen Fällen findet. 

[I] Liederabend Anton Schott. Ueber ſeine künſtleriſche Laufbahn 
theilt Herr Schott folgende launige Skizzirung mit: „Zehn Jahre war ich 
aktiver Soldat — Premier⸗Lieutenant im Feldartillerie-Regiment Nr. 13, 
worauf ich in die Reſerve übertrat, aus der ich vor kurzer Zeit meinen 
Abſchied nahm. Anfang meiner Laufbahn: drei Jahre in Berlin neben 
Niemann in den lyriſchen Parthien, dann unter Aloys Schmitt zum Hel⸗ 
denfach (in Schwerin) übergegangen. Nach zwei Jahren in Hannover, von 
wo aus ich in ganz Deulſchland gaſtirte, ſchlug ich einen Antrag zur 
Wiener Hofoper mit 54000 Mark aus (Schafskopf, der ich war!) und gin 
aus dem Engagement, kaufte mir Altenberg (ein Schloß bei Nürnberg 
und reiſte ſeither in der Welt herum. In ganz Europa und zweimal in 
Amerika habe ich Wagner durchgeriſſen und das deutſche Lied. Die Ko⸗ 
penhager Blätter ſchrieben vor vier E daß noch nie ein männliches 
Individuum vor mir ſolche Erfolge zu verzeichnen hatte, nicht einmal Ru⸗ 
binſtein und dergleichen. Aehnlich gings mir in all den italieniſchen 
Städten, in denen ich für Niemann die ganze Geſchichte machen mußte.“ 

— Leipziger Sänger. Mit dem Anbruch des Frühlings melden ſich 


die gefiederten, mit dem Nahen des Winters die fahrenden Sänger und 


leiten die ſogenannte „Saiſon“ ein. Bei beiden iſt es aber weniger die 
Kunſt, als die Natur, die Urſprünglichkeit, welche die Hörer erfreut. Die 
Leipziger Sänger betrachten die leicht beſchwingte und heitere Muſe als 
ihre Domäne und ſie fahren ganz gut dabei; denn überall, wo ſie ihre 
Lieder erſchallen laſſen, jubelt ihnen das Publikum entgegen und klatſcht 
ihnen raſend Beifall. Und das iſt ganz erklärlich, da das Publikum 
die Konzerte nicht in der Abſicht beſucht, um ſich muſikaliſch zu erholen, 


ſonderni um ſich gemüthlich zu amüſiren, und dieſe Abſicht wird immee bei 


einem Konzert der „Leipziger“ erreicht. Auch uns iſt wieder dieſe Gelegen⸗ 
heit geboten, denn die fröhlichen Sänger haben für Montag und Dienſtag 
im Schützenhausſaale humoriſtiſche Abende angekündigt. Wer dahe 
inmal die Grillen und Sorgen des Allfagslebens abſchüſteln und hetzſch 
achen will, dent ſei der Beſuch eines ſoſchen Abends Pie, daß jeder 
einen Zweck erreicht, dafür darf wohl der gute Ruf der „Leipziger“ bürgen. 
*. Bazar, Wir pelen hiermit auf den Weihngchtsbazar des Klein⸗ 
kinder⸗Bewahr⸗Vereins hin, der Montag den 21. November in den Sälen 
des Artushofes abgehalten wird. Groß iſt die Zahl der eingelgufenen 
Geſchenke, in mannigfacher Weiſe iſt Sorge getragen, auf dem Altar der 
Wohlthätigkeit zu opfern. Mögen daher E? nicht die Beſucher fehlen, 
durch deren freigebige Unterſtützung das Werk erſt gekrönt wird. 
— der Kaufmänniſche Verein beginnt ſeinen Unterrichtskurſus in 
Buchführung und Handelswiſſenſchaft Montag den 7. November, abends 
8 Uhr im EE Nr. 7 der Bürgerſchule. 


darauf aufmerkſam, 


und deſſen Ehefrau von der Anklage der Hehlerei. 


Perlen beſetzte Borte. 


1 Z ’ e a ai d 
Herr Landesdirektor Jäckel hat ſich in ſeiner Eigenſchaft als 
auch Hel der Alters- und Invaliden⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Weſtpreußens 
nach Berlin begeben, um an den Sitzungen des Reichs⸗Verſicherungsamtes 
theilzunehmen. 

— Zur Zugverbindung zwiſchen Kulm und Thorn. Gleich als 
der Winterfahrplan der königlichen Oſtbahn bekannt wurde, machten wir 
daß das Ausfallen der bis dahin beſtandenen Züge 
zwiſchen Kulm und Kornatowo Nr. 1291 und 1290 eine Schädigung aller 
in Betracht kommenden Verhältniſſe bedeute. Die königl. Eiſenbahn⸗Di⸗ 
reetion zu Bromberg hat unſere Ausführungen als korrekt anerkannt 
und dieſe beiden Züge nunmehr wieder eingerichtet. 

— Berichtigung. Mit uns werden unſere Leſer bedauert haben, 
daß der Druckfehlerkobold den Namen unſeres glaubensmuthigen Thorner 
Bürgermeiſters Röſner in einen „Böſner“ verwandelt hat. Das war in 
der That bös! 

— Aufgehobener Krammarkt. Der auf den 11. 12. und 14. No⸗ 
vember für Elbing anberaumte Krammarkt iſt aus Anlaß der Cholera⸗ 
gefahr aufgehoben worden. 

88 Zu den Cholera⸗ Nachrichten. Der Knabe Albert Gärtner hat 
ſich in der Iſolirſtation des Krankenhauſes erholt und iſt faſt völlig her⸗ 
geſtellt. Die bakteriologiſche Unterſuchung im Inſtitut für Infektions⸗ 
Krankheiten zu Berlin hat keine Cholerabacillen feſtſtellen können. 

— Man hüte ſich vor dem Gebrauch des Weichſelwaſſers und be⸗ 
fleißige ſich der größten Reinlichkeit! 

SIS Von der Weichſel. Langſam ſteigt das Waſſer weiter, heutiger 
Waſſerſtand 0,18 Meter. — Auf der Bergfahrt iſt Dampfer „Montwy“ 
mit Ladung hier eingetroffen. 

— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: Der 
Maurergeſelle Carl Wrobbel aus Mocker wegen Bedrohung und ruheſtören⸗ 
den Lärmes in 2 Fällen zu einer Geſammtſtrafe von 1 Monat Gefängniß 
und 6 Wochen Haft, der Arbeiter Franz Przyjewski aus Ottowitz z. Z. in 
Haft wegen Unterſchlagung zu einer Zuſatzſtrafe von 1 Tage Gefängniß, 
der Arbeiter Ludwig Zielinski aus Abbau Podgorz wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung zu 4 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Guſtav Retkowski 
aus Schönwalde, z. Z. im Zuchthaus in Mewe wegen 2 einfacher Dieb⸗ 
ſtähle im wiederholten Rückfalle zu einer Geſammtzuſatzſtrafe von 9 Mona⸗ 
ten Gefängniß, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre und Zu⸗ 
läſſigkeit von Polizeiaufſicht, die Arbeiter Eduard Nell und Wilhelm Wacker 
aus Friedrichsbruch wegen ſchweren Diebſtahls zu 3 Monaten bezw. 1 
Jahre Gefängniß, der Pferdeknecht Wilhelm Grünke aus Oſtaszewo wegen 
fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahnzuges zu 2 Monaten Gefängniß, 
die Käthnerfrau Mathilde Wojahn geb. Roſe aus Damerau wegen Nöthi⸗ 
ung und Uebertretung zu einer Geldſtrafe von 20 Mark, im Unvermögens⸗ 
falle zu 4 Tagen Gefängniß und der Drehorgelſpieler Ludwig Zelaszek aus 
Kl. Mocker wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu 10 Mark Geldſtrafe, im Un⸗ 
vermögensfalle zu 2 Tagen Gefängniß. Freigeſprochen wurden: Der Ar⸗ 
beiter Franz Przyjewski aus Ottowitz von der Anklage des ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im wiederholten Rückfalle, der Arbeiter Joſef Zeglowski und deſſen 
Sohn Wladislaus aus Richnau von der Anklage des ſchweren Diebſtahls 
Vertagt wurde die 
Strafſache gegen die Drehorgelſpielerfrau Amanda Zelaszek geb. Block aus 
Kl. Mocker wegen ſtrafbaren Eigennutzes. 

— Gefunden wurde geſtern eine lederne Taſche in dem Geſchäft des 
Kaufmanns Gembicki, Breiteſtraße, in einem Briefkaſten ein Zehnpfennigſtück, 
ST 11 1 Schlüſſel auf dem altjtädt. und ein Schlüſſel auf dem neuſtädt. 

arkte. 

— Verhaftet wurden 7 Perſonen. 


Vermiſchtes. 


In der „Pädagogiſchen Preſſe“ wird der nachſtehende ei⸗ 
genthümliche Fall der Veſteafung eines Schulkindes zur Sprache gebracht: 
In Kreuzburg O.⸗Schl. zündete ein Schulknabe einen Heuhaufen auf der 
Wieſe an. Dafür wurde er zu fünf Tagen Gefängniß verurtheilt. Auf 
ein Gnadengeſuch an den Kaiſer kam der Beſcheid, daß die Gefängnißſtrafe 
in eine Schulſtrafe umgewandelt werden ſolle. Der SE der Nah 
ordnete an und die königliche Regierung hat es beſtätigt, daß der Knabe 
für jeden Tag fünf, in Summa fünfunzwanzig Stunden Arreſt abſitzen 
ſoll. Die ſechs Lehrer der Schule haben abwechſelnd die Aufſicht zu führen 
und ihn zu beſchäftigen. Der „Preuß. Lehrerztg.“ giebt der vorſtehend 
wied ergegebene Sachverhalt zu der Frage Anlaß: Wer hat denn eigentlich 
den Heuhaufen angezündet? Der Junge oder die ſechs Lehrer? 

(Der alte Klingelzug war doch nicht ſo übell) Was 
aber ein Klingelzug iſt, — jo plaudert J. Trojan in der „National⸗Ztg.“ 
— daß wiſſen jüngere Leute garnicht mehr. Wenn fie das Wort im 
Grimmſchen Wörterbuch nachſchlagen, jo finden fie als Erklärung; „Ein 
Draht oder eine Schnur an einer Klingel.“ Die Schnur aber oder den 
Draht, der oben mit der Klingel in Verbindung ſtand und unten in einen 
Handgriff guslief, erſetzte in den Wohnzimmern häufig eine prachtvoll mit 
R Der geſtickte Klingelzug war früher ein ebenſo be⸗ 
liebtes Geburtstggs⸗ oder Weihnachtsgeſchenk, wie das gleichfalls mit 
Stickerei gezierte Pfeifenbrett, das auch aus der Mode gekommen iſt. Denn 
wie wenige Leute außer dem Altreichskanzler rauchen noch eine lange 
Pfeife. — Der Klingelzug findet ſich nicht mehr in unſeren modernen 
Häuſern, er iſt verdrängt worden durch den Haustelegraphen. Man zieht 
an einem Handgriff oder drückt auf einen Knopf, und „es klingelt“, die 
Leitung aber, durch die das Klingeln vermittelt wird, iſt den Augen ver⸗ 
borgen. Ja, wenn es nur immer klingelte! Aber wie oft muß mit einem 
Anklang an Bürgers „Wilden Jäger“ geſagt werden: „Man drückt den 
Knopf, es tönt nicht mehr.“ Der Apparat verſagt, er iſt in Unordnung. 
Nun werden Leute aus der Fabrik geholt, die kommen, ſehen ſich die Sache 
an, reißen Tapeten ab, ſchütteln den Kopf, ſtecken ihre Naſen in die 
Mauern, haben endlich heraus, woran es liegt, und nachdem ſie eine Weile 
ſich gehe'mnißvoll auf dem Flur zu ſchaffen gemacht und dabei ſehr viel 
geklingelt haben, empfehlen ſie ſich mik den Worten: „Jetzt iſt 
Alles in Ordnung!“ Ja, ſo ſcheint es, aber es bleibt leider 
nicht ſo. Nach wenigen Wochen giebt die Glocke wieder nicht an, 
der Apparat iſt ſchon wieder leidend. In der Thürſpalte findet 
man öfters Viſitenkarten, auf denen mit Bleiſtift vermerkt ſteht: „Fort⸗ 
gegangen, weil mir nicht geöffnet wurde.“ Das Leiden des Apparates 
aber ſcheint ein ſehr ſchweres zu ſein; er iſt offenbar verrückt geworden. 
Dieſe Bezeichnung erſcheint ſonderbar, aber man kann ſich die Sache anders 
nicht erklären. Es klingelt plötzlich ohne jeden Anlaß. Wenn man die 
Thüre öffnet, ſteht niemand davor. Zu dem Einzelgeklingel aber kommt 
noch das Dauergeläute, das auch ohne jede Veranlaſſung zumal in ſtiller 
Nacht anhebt und manchmal 2—3 Stunden hindurch, anhält. Natürlich, 
kommen die Leute, die ſich dergleichen nicht zu erklären wiſſen, 95 Bn 
Gedanken, es müßten Geifter oder Geſpenſter dabei im Spiel fein. Vieder 
kommen die Fabrikleute, wieder arbeiten fie an den Wänden herum, und 
wieder hilft es nichts. Man iſt zuletzt froh, werd fie es wenigſtens jo 
weit gebracht haben, daß der Mechanismus vollſtändig todt iſt und nicht 
von ſelbſt mehr in An gene geräth. Man verzichtet endlich auf ſeine 
weiteren 1 und Ke draußen an der Thür einen Zettel mit 
der Aufſchrift; „Man bittet Tor Das iſt ein Aushilfs⸗ 


zu klopfen.“ 


mittel, aber kein durchaus befriedigendes, ſondern mit mancher Unzukömm⸗ 


lichkeit verbunden. Da hat ſich der Hausherr am Nachmittag eben in den 
Sorgenſtuhl zurückgelehnt, ſchon iſt die Zeitung ſeiner Hand entfallen und, 
er iſt im Begriffe einzunicken, da klopft es an die feinem Zimmer nähe 
Entreethür. Mag es klopfen, denkt er, ſie werden hinten schon hören. 
Aber ſie hören es nicht, und es klopft wieder. Auch jetzt noch bleibt er 
ruhig ſitzen, wie aber zum dritten oder vierten Male, kun ſchon ſehr un⸗ 
eitüm, das Klopfen erſchallt, ſpringt ey gecherlich auß und offnet ſelber die 
hür. Zum Uuglück ſteht draußen ein Mann, dem er es ſogleich anſieht, 


er will um ein Geſpräth e ter Augen nachſuchen, das mit einer kleinen 
0 ſchreit er, noch ehe der Beſucher 


Anleihe elde wird, „Ich gebe nichts!“ 
ein Wort gejagt hat, und ſchlägt wüthend die Thür zu. Darauf ſetzt er 
ſich wieder in den Sorgenſtuhl, aber mit dem Schlafe iſt es nichts mehr. 
Sein Seelenfrieden iſt geſtört, er macht ſich Vorwürfe. „Ich hätte ihn 
doch,“ jagt er zu ſich, „nicht jo anfahren ſollen. Mein Gott, mir erſchrocken 
ſah er aus. Wenn ich ihn nur angehört hätte. Es kann ja doch ſein, 
daß er ein ehrlicher Mann und wirklich in d. großer Noth war.“ — Ja, 
der alte Klingelzug war gm Ende doch nicht ſo übel. 


b &ingefandt. 

Von durchaus competenter Seite geht uns folgendes „Eingeſandt“ zu, 
dem wir um ſo lieber Raum geben, da hier eine wichtige „Haus⸗ und 
Hoffrage“ einmal von der andern Seite beleuchtet wird. 

i 1 Geehrter Herr Redacteur! 

Sie veröffentlichen in Ihrer Zeitung vom heutigen Tage einen Ar⸗ 
tikel der „Elbinger Zeitung“, nach welchem leichte Züchtigungen — die 
Herrſchaften ihren Dienſtboten zukommen laſſen — dann ſtraflos find, 
wenn erſtere durch grobes oder widerſpenſtiſches Verhalten ſchwer gereizt 
wurden und die Züchtigung auf der Stelle erfolgte. Dieſe Auffaſſung iſt 
unrichtig, wird jedoch leider von vielen Brodherrſchaften getheilt, die oft 
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aus nervöſen Urſachen, ſchlechtem Geſchäftsgang u. A. zum Zuſchlagen ſtets 

eneigt ſind; beſtärkt werden ſie noch in ihrer Anſicht durch K ig de 
ehrende Zeitungsartikel. Ein Züchtigungs oder Strafrecht hat die Hercſchaft 
nicht. Der S 77 der Geſinde⸗Ordnung vom 8. November 1810 lautet: 
„Reizt das Geſinde die Herrſchaft durch ungebührliches Betragen zum 
Zorn und wird in ſelbigem von ihr mit Schel worten oder geringen 
Thätlichkeiten behandelt, ſo kann es dafür keine gerichtliche Genugthuung 
fordern.“ Abgeſehen davon, daß im Jahre 1810 die Verhältniſſe bedeutend 
anders lagen wie heute, bleibt das Schlagen wehrloſer Menſchen — und 
wenn es auch nur „geringe Thätlichkeiten“ find, immerzeine Rohheit und 
EA Se Dienſtbote weder durch dieſe, noch durch rohe Scheltworte ge- 
eſſert. Bdt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ 
Brüſſel, 2. November. Die Kommiſſion der Deputirten⸗ 


das allgemeine Stimmrecht abgelehnt. 5 

London, 2, November. Bei dem Eiſenbahnunglück in 
Merſey ſollen, wie verlautet, über 50 Perſonen Verletzungen davon 
getragen haben. ) 

— Ueber den Eiſenbahnunfall bei Thirsk wird folgendes ge⸗ 
meldet: Es herrſchte dichter Nebel, als der Zuſammenſtoß der beiden 
Züge erfolgte. Von dem Schnellzuge, der mit einer Geſchwindigkeit 
von 60 Meilen in der Stunde fuhr, wurde eine Anzahl Wagen zer⸗ 
ſchmettert und in Brand geſteckt. In Folge deſſen verbrannten viele 
Perſonen. Es ſollen im Ganzen 40 Menſchen verunglückt ſein. 

Petersburg, 2. November. Die Schifffahrt auf der Wolga 
iſt uunmehr eingeſtellt. 

Amſter da m, 2. November. In Utrecht iſt eine Perſon an 
Cholera geſtorben; aus verſchiedenen anderen Orten werden vier 
Todesfälle und eine Erkrankung gemeldet. 

Newport, 2. November. Ein Deutſcher, Namens Ernſt Voß, 
welcher im Jahre 1884 2 Millionen aus der Eparkaſſe in Verden ente 
wendete, iſt in Hoboken todt aufgefunden worden. 


Stans der Gholeva-@pidentie. 


Ueber den Stand der Cholera⸗Epidemie meldet uns das 
Bureau des Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet: 


kammer für die Reviſion der Verfaſſung hat mit 16 gegen 4 Stimmen EE 


Ort. Erkran- Todes 
(Gouvernement) Tag. kungen. fälle. Bemerkungen. 


Stadt Warſchau 27/10 bis 29/10 8 
Gouvern. Kielce 22/10 „ 24/10 3 1 
„ Radom 22/10 „ 24/10 26 8 
„ Siedlec 24/10 „ 26/10 148 | 86 
„ Lublin 24/10 u. 25/10 56 25 


Für die Schriſtleitung verantworllich: Dr. Heskel, Thorn. 


Eigene Welter Frognoſe 


Vorausſichtliches Wetter für den 4. November: Zeitweiſe nebliges 
Hu ziemlich heiteres und trockenes, mildes Wetter. Abends de Nachts 
iihler. : 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
5 Morgens 8 Uhr. f 
Weichſel: 


Thorn, den 2. November 0,18 unter Null. 


Warſchau, den 29. October X. 0,67 über 
Brahemünde, den 2. November e 
Brahe. 

Bromberg, den 2. November , . o Laange 
Handels Nachrichten. 


Thorn 3. November. 
Wetter regneriſch 
5 (Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen ſehr matt, 126029 pfd. bunt 137/39 M., 130/32pfd. hell 141/42 

Mk., hell 134/36pfd. 143/44 M 
Roggen flau 122, 24pfd. 120/21 M., 125/27pfd. 12223 Mk. 
Gerſte Brauwaare 136/45 Mk., Futterw. 104,107 Mk. 
Erbſen Futterw. 131/33 Mk. 
Hafer inländ. 131/36 Mk, 


Danzig 2. November. 

Sech e? Se ber 1 von 1000 Kilogramm. 118153 M. 
ez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfd. 127 M. zum: 

freien Verkehr 128pfd 149 M. ) H M. zum 
Roggen loco inländ. matt, tranſit höher per Tonne von 1000 Kilogr. 
1 per 120pfd. inländ. 122/125 M., tranſit 107/108 N. 

ez. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſch 124 M., 
unterpoln. 108 M. ES 
0 e SUE, 2 SÉ eee loco 50% M. Gd., 
opbr.⸗Mai 50 M. Gd., nicht contingentirt loeo 31 M. Gd., 

per Novbr.⸗Mai 30 M. Gd. S . 


Celegraphiſche Schlußcourſe. 
b Berlin, den 3. November. 
Tendenz der Fondsbörse: fill. L. 11. 92. 2. 11. 92. 
— — — — one E 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa - 199,25 198,55 


Wechſel auf Warſchau kurz 199,10 62,85 
Deutſche 3½ proc. Reichsauleihe 100,10 198.20 
Preußiſche 4 proc. Conſolss 106,80 100,20 
Polniſche Pfandbriefe ö proc. . . 63,.— | 10680 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 60.80 Ven 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,0 96.50: 
Disconto Commandit Antheile . . 182,30 182,20 


Oeſterr. Creditaktien ! 


164,40 6 i 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 GA 


170,15 170,25 


Weizen: Novbr.⸗Dezbr. 156,25 | 154,75 
! April-Mai 9808 157,50 156,50 
loeo in New⸗ork 1 Seu, 74, %, 
Roggen: JI E e | 18,— 142,.— 
November „ 141, 139,25 
Novbr.⸗Dezembbd. bid 139,20 


April⸗Ma . 142, — 140,50 


Rühöl: BE 


Novo, er 53,40 52,70: 

Ape N 53,60 53,10; 

Spiritus: 50er loco 52,10 | 51,90 

70er loco 32,40 32,20, 

70 er Novbr. GEN Ge, 31,60 31,20 

Oer Meet e:: 32,90 h 32,60. 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reß d pCt. 


Vraktiſches ef - Gefhenk. ) l 
1 vollkommener Herrenanzug in Aae OO M. 3,85 Mie, N 
In Cheviot, Velour und Kammgarn zu Mk. 7,95 Pfg. 
verſenden direct an Private das Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger & fe, 
d Frankfurt a, . Muſter ſofort franco. g 
Nichconvenirendes wird auch nach dem Feſte umgetauſcht. 


. 


S 


Bekanntmachung. 


Die Beſitzer von Häuſern, deren Keller⸗ 
räume ganz oder zum Theil bis unter den 


Fahrdamm der Straße reichen, werden auf- 


gefordert, 


* 


g 


ſolches binnen 2 Wochen dem 
Stadtbauamt ſchriftlich oder mündlich mit⸗ 
theilen zu wollen, damit bei Ausarbeitung 


der Arbeitspläne für die Waſſerleitung und 28 


Canaliſation hierauf Rückſicht 
werden kann. 
Thorn, den 28. Oetober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das der Stadt Thorn gehörige Mühlen⸗ 
gaſthaus Barbarken (Ausflug ort von Thorn) 
en aus 
„I) einem Wohnhauſe mit Reſtaurations⸗ 

räumlichkeiten, 
2) einem beſonderen Kruggebäude, 
3) d CREMER mit einem Mahl⸗ 


4) Wirthſchaktsgebäuden, 
5) ca. 70 Morgen Acker⸗ und Wieſen⸗ 
ländereien 
ſollen vom 1. April 1893 ab auf 6 Jahre 
oder auf beſonderen Wunſch auch länger 
meiſtbietend verpachtet werden. 
Wir haben hierzu einen nochmaligen Ver⸗ 


Montag, 2 1 
Montag, 21. November o. 
nn 11 Uhr 


genommen 


im Oberförſterzimmer (Rathhaus 2 Treppen) 


anberaumt, zu welchem Pachtluſtige einge⸗ 
laden werden. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen im 
Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) zur Einſicht 
aus und werden von demſelben auf Wunſch 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren von 
70 Pfennig auch abſchriftlich verſandt werden. 

Etwa gewünſchte nähere Auskunft über 
das Verpachtungsobjeet ertheilt auch münd⸗ 
lich Herr Stadrath Rlohter zu Thorn. 

Thorn, den 19. October 1892. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Zwangsvberſteigerung. 
Die zur Maurermeiſter Andersſchen 
SEN gehörigen: 
faſt neues Kabriolett, 
1 Britſchke, ſechs Arbeits⸗ 
wagen, einen Schlitten, ver⸗ 
agen Arbeits⸗ und ein 
Kutſchgeſchirr 
werde ich im Auftrage des Concurs⸗ 
verwalters 
Dienſtag, d. 8. November er., 
Vormittags 10 Uhr 
We der Pfandkammer des Königlichen 
Landgerichts hierſelbſt öffentlich an 
Meiſtbietende verſtelgern. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


. 


1000 


Postkarten mit belie- 
bigem Aufdruck auf „Origi- 
nal-Postearton 


6 Mk. 


(500 Stück 3,50 Mark). 
Cteschäfts-Couverts 


mit Aufdruck, gutes Papier 
in verschiedensten Farben 


8 M. 50 Pi. 


empfiehlt 
die Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 
SNN E 


XXX XX XXX X XXX XN 


ei in Gremboc zyn, 
l an Bahnhalteſtelle Papau 
gelegen. iſt ſofort zu verpachten 
oder zu verkaufen. 
Nah. bei Benno Richter 


in Thorn. 


Pferd 


A zu verkaufen. 
Wallach, braun, 6 ¼ 
Ween gut geritten, truppenfromm, iſt 
ſofort zu annehmbarem Preis zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft in der Exp d. Ztg. 


Einen Kutſcher, == 
Kutſcher, Ze 


waer und nüchtern, auf jofort bei 
hohem Lohn geſucht. Meldungen mit 
Nachweis unter 1102 an die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 

Die Haupt- Agentur einer 


Alteren 


Penerversicherungs- -esellsehaft 


ist für 


Thorn u. Umgegend 


Sogleich Zu 
Wir Unter E. M. 39 bei 
I Mosse, Danzig erbeten. 


bon lagen e 


zu: vergeben.“ 


„Blaselewskl, Bitrſtenfabrikant, Gerberſtr. 35 eingetroffen. 
— — — 


Go i EHRE: 
Sänger 
brauchen zur Vermeidung und zur Beſeitigung von Indispoſitionen 
„Fay's Achte Sodener Mineral⸗ . as] Sé 


ac 


Kleine Urjachen — 
Große Wirkungen! 


Aus einfacher Indis position kann völliger Stimmverluſt, 
aus andauernder Heiserkeit können oft ſchwere Halsleiden entſtehen 
und Husten deutet nicht ſelten auf ſchwere Bruſtleiden hin. 


Wer alſo eine auch nur leiſe Indispoſition ſpürt, wer 


ger 


er Mineral Paſtillen die 


heiſer ſpricht oder huſtet, der denke ſofort an Abhilfe u. gebrauche = 

3 o = 

= S " AY s wi bt S 
2 

E 5 

ZE 
18 

SC Man achte beim GEN Oe daß jede Schachtel die Be: 


BE vısıyorı BE 


zeichnung „Fay's Achte Sodener Mineral - Paſtillen und den 
Namenszug „Ph. Herm. Fay“ trägt. Außerdem muß jede ächte 
Schachtel mit einer blauen ovalen SE verſehen fein. 
ay's ächte Sodener Mineral - Paſtillen ſind in allen 
2 SE Drogerien, Mineralwaſſerhandlungen ꝛc. zum Preiſe von 
oe 


größtmöglichſte Erleichterung in ihrem Berufe. 


f 
f 
; 
S 
S 


„univ (eseu a2n2902 sipp eG vg“ wats Ii 350i 
Dpltag uusmmufmnge m (nz auap01 aa fung "matounlae ag 


finden durch Fay's 


85 Pig. per Schachtel erhältlich. 


Si 
— 


eee eee eee ee 


Für Rechts-Anwälte 

find Fath's ächte Sodener Mineral Paſtilleu direct unent- 
behrlich, da ſie hebend auf die Stimmbänder wirken und auf das 
Sprachorgan den wohlthuendſten Einfluß üben. 


Alle Sorten 


Winter-Saison 1892. | Kalender 


Unſere neuen Muſterkarten find verſandtbereit. Dieſelben enthalten für 1893 
in Loden, Buckskins u. Paletotstoflen das Schönſte zur Unterhaltung. wie aucl 
und Neueſte, was die Son für EHEN RR: bietet. | praktischen a 1 


peeialität: für jeden Stand u. Beruf 


Echtſarbige blaue Cheviots 7 


(auch ſchwarze, braune und graue Cheviots). W alter Lambeck, 


en en SE an San. a E AS, Buchhandlung. 
IK | die wir portofrei zuſenden, und überzeugen Sie fi) von unſerem vortheilhaften 
Angeber Thür⸗Vorleger, 
Gebrüder Dold, Cuchfabrikanten, |iet wéien Cocos und Rohr 
Villingen im bad Schwarzwald. Doppelmatkten, Japanmatten, f 
Rohr- u. Gocoshettenmatten 
Wagendecken 
empfiehlt in größter Auswahl zu 
den billigſten Preiſen. 
asejewski, Burſtenfabrikant. 


Stolp. i. Pom. 


Dachpappen⸗ u. Rohrgewebe⸗Fabriken. 
Altbewährtes Dachdeckungs-Geſchäft. 
Filialen: 


Dt. Eylau Westpr. — Königsberg. (Pr. — Posen 
jeit 1878. jeit 1885. ſeit 1891. 


Gerberſtra e 85. 
f Hettüng von Trunksucht! 
verſend. Anweiſung nach 17jähriger ap⸗ 
dëi Methode zur ſofortigen radi⸗ 

kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor⸗ 

wiſſen, zu vollziehen, U keine Berufs⸗ 

ſtörng, unter Garantie. . Briefen 
find 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. Man 
ae — Baden.“ 

Ju vermielhen: 
in den Joh. Pleszynskiſchen Grundfücen 
a. Heiligegeiſtſtr. Mittelw. II. Etg. 
b. Neuſtädt. Markt (Kaffee Röſterei) 

III. u. IV. Etage, je zur Hälfte. 
(Auskunft ad b. ertheilt auch Herr 
Kaufmann Raschkowski im Hauſe. 
Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 
ohnung, parterre, von von 4 Him. 
„Jämmtl.| Zubehör, von ſogleich 
zu vermiethen. Näheres bei 
3 Stuben" und Küche, ſowie ein 
Stübchen von ſofort zu vermiethen. 
Wittwe K. Dinter. 


Hal, Wohn. Auch 15. 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche, 
Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 
2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
Küche, Keller u. Bodenkammer, A 255 M. 
von ſogleich zu 1 
Kloſterſtr. Nr. 1 Fr. Winkler 


Die 


Läden 


im scht Obergeſchoß meines N 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Buß, Damentleider-, Schuh: 


Glückscollecte Berlin. 


a Rot the | Hanptgewinne | 
bon, cn. Lotterie 196 800 Uk 


Ziehung 17, November 
½ Mk. 3, ½ 1,75, ½ 1,—. ½ 14,50, ½ 10,—. 
Betheiligung an 100 Originalloosen, je on 5,00, ¼50 10,00, KO 19,00 
Betheiligung an 50 Originalloosen, je ½/10 3,00, ¼0 5,00, "as 10,0). 
Für Porto und Liste 30 Pfg. extra er 


M. nn Glückscolleete, Berlin 0 17, Grüner 3 | 


Telephon Amt 7. Nr. 5771, 


Telegramm- -Adresse: 


Schmerzloſe 
Zah hn-Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Privatſtunden 


in engl. und franz. Sprache, wie in 
Schulfächern ertheilt 
„Brohm, 


Tuchmacherſtr. 22, part. 
Große und kleine 


Gänſe⸗Flügelfedern 


kauft und zahlt hohe Preiſe. 
T. Neumann, Stallupönen Oſtpr. 


Ee ee 
„für die Errichtung des 
Kaiser Friedrich- 
Museums in Görlitz. 
Zwei Ziehungen. 
Preis eines Looſes 1,10 Mk. 
e SE am 17. u. 18. Januar 1893. 


2. Ziehung am 17. u. 18. Mai 1893. 


Jedes Loos, welches in der erſten Zie⸗ 
hung keinen Gewinn erhält, nimmt an 
der zweiten Ziehung ohne jede Nachzah⸗ 
lung Theil. 

Zu haben in der Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 


Praunſchweiger | ee waaren⸗Geſchäfte p 

p. vorzüglich 
3. , eeren ‚ find einzeln oder mit einand 
Hemüe-Sonferven, | Preißelbeeren [am im au me mum 


G. Soppart. 


Fin möbl. Zimmer billig a ver⸗ 
miethen. Schillerſtr. 6, | Tr 


eingemachte Früchte empfiehlt IJ. G. Adolph. 
in Gläſern und Doſen Wed e zu nehm de? 
J. G. Adolph. Off. u H. B. an d. Exp. d. Ztg. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


adreſſire: „Privat-Anstalt Villa Christina] > 


Victoria⸗Theater. 


Freitag, 4. November er. 
Viertes Dresdner Geſammt⸗Gaſtſpiel. 
unter Leitung des Frl Ad. Bernhardt. 


Frauenkampf. 
Luſtſpiel in 3 Acten von Olf ers. 
Billet⸗Verkauf bei Hrn. Duszynski, 
Cigarrenhandlung, Hreiteſtraße. 
Kaſſenöfhaung 74½, E 8, Ende 10 Ahr. 


Landwehr- | 


Annie: 
am Sonnabend, den 5. d. M. Abends 
8 Uhr im Saale des Kameraden 
Menczarski (Hotel „Museum“), 
Hoheſtraße 12. 

Vorher um 7 Uhr ebendaſelbſt Vor⸗ 


; ſtandsſitzung. 


Landgerichtsrath Schultz. 


Das für Mittwoch, den 9. 
vember er. angekündigte 


Concert 


von b 
Fr. Erna Lissner 
unter Mitwirkung der Kapelle des In⸗ 
fanterie⸗ Regiments von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 findet 


Montag, 7. November cr. 


ſtatt. 

Billets A 3 und 2 Mk. find in 
der Buchhandlung von E. F. Schwartz 
zu haben 


en Am: 
Schützenhaus. 


Montag, den 7., und Dienſtag, 
den 6 November cr. 


Große humoriſtiſche 


Soirée 
der überall ſo beliebten 
Robert Engelhardtschen 


Zitt Sänger. 
Meinkinder-Bewahr-Terein. 
Weihnachtsba ar 


Montag, den 21. d. M 
in den Sälen des Arhrehofer. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Der Unterrichts Curſus für 
Buchführung u. Haudelswiſſen⸗ 
ſchaft beginnt Montag, d. 7. No⸗ 

vember 1892, 8 ÜUhe Abends im 
Parterre zimmer Nr. 7 der 
Bürgerſchule. Die angemeldeten 
Theilnehmer werden erſucht, ſich pünkt⸗ 
lich einfinden zu wollen. Fernere An⸗ 
meldungen werden noch entgegen ge: 
nommen. 

Der Vorstand. 


Don nabend, d. 5. d. 


ff N 
„Wurſteſſen 
= wozu ergebenſt einladet 
J. 3. gess, Brombergerfitaße 98. 

Billig 70 Pf. das Pfund. 
ey Bringe zu jedem Markt⸗ 
tage nur ächte deutſche 
Karpfen, keine ide 
keine aus Polen. Die) 
find auch ſtets bei mir Coppernicusſtr. 35 
zu haben. Bitte auf dem Fiſchmarkt auf meine 
Firma Wisniewski zu achten. ug" Auch 

die beliebten Schollen treffen ein. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 

Das Nachweis⸗Büreau befindet ſich 
von heute ab beim Herrn Stadtrath 
Benno Richter am altitädti- 
ſchen Markt. ; 

Dajelbit unentgeltlicher Nach 10 
weis von Wohnungen pp. 


Der Vorſtand. 
Zwei Lehrlinge 


verlangt 
A. Sieckmann, Borbmaderufe 1 
Schillerſtraße Nr. 2. 


Möbl. Zimmer 


zu verm. Brücken ſtr. 16, Tr rechts. 
Gut m. J. ev. m. Zeit Baderſtr. 7, III. Beköſt Baderſtr 7 III. 


Promberger Vorſtadt, 
Mellin⸗ u. Ulanen⸗Straßen⸗Ecke 
iſt Parterre und I. Etage mit je 
6 Zimmern, Badezimmer, Küche 
(mit Warm⸗ und Kaltwafjer = Leitung) 
Pferdeſtall und Zubehör von ſofort 
zu verm. Gebr. Pichert, Schloßſtr. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag Abendandacht 4¼ Uhr. 


Eatra-Beilage. 


D BR 


Extra⸗Beilage der „Thorner Zeitung“. 


Freitag, den 4. November 1892. 


Heute Nacht um 2 Uhr entſchlief ſanft Herr Profeſſor 


Dr. Eduard Fasshender 


im 76. Lebensjahre. | | 
Dieſes zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Thorn, den 3. November 1892. 


Die Beerdigung findet SECH Nachmittag 3 Uhr vom ah Schillerſtraße 
Nr. 6 aus, ſtatt. 


Druck von Ernſt Lambeck, Thorn. 
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